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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Mit ge kreu zigt!
Ich bin aber durchs Ge setz dem Ge setz ge stor ben, auf daß ich Gott le ‐
be; ich bin mit Chris to ge kreu zigt.
Ga la ter 2,19

Man hört viel re den vom „Ge heim nis, des Kreu zes“. Die Hei li ge Schrift
kennt zwar die se Be zeich nung nicht, aber den noch ist es wahr: das Wort
vom Kreuz ist voll heim li cher, ver bor ge ner Got tes weis heit; eben die ser ver ‐
bor ge nen Weis heit we gen ist es den Un gläu bi gen ei ne Tor heit (1. Kor.
1,18).
Doch ist das Wort vom Kreuz auch noch vie len Gläu bi gen ei ne Tor heit, be ‐
son ders als Wort vom Mit ge kreu zigt sein. Als Froh bot schaft vom Kreu zes ‐
tod Chris ti für un se re Sün den läßt man sich das Wort schließ lich ge fal len
und rühmt sich durch das Blut am Kreu ze Ver ge bung der Sün den und Frie ‐
den mit Gott emp fan gen zu ha ben, aber um den Emp fang wei te rer Weis heit
und Kraft aus dem Wort vom Kreu ze küm mern sich die meis ten nicht.
Chris tus an un se rer Statt ge kreu zigt, o das ist ei nem schließ lich will kom ‐
men, aber wir mit Ihm ge kreu zigt, dar auf will man nicht ein ge hen. Wohl
läßt man das Mit ge kreu zigt sein als bib li schen Lehr satz gel ten, den man bil ‐
li ger wei se be jaht, aber nur ja kei ne prak ti sche Aus übung und Be tä ti gung
die ser bib li schen Wahr heit. Viel leicht gibt es kei nen Punkt, in dem die prak ‐
ti sche Miß ach tung des Wor tes Got tes so of fen bar her vor tritt, wie in die sem.
Das liegt aber haupt säch lich an un se rem arm se li gen Un glau ben, der das
Wort vom Mit ge kreu zigt sein nicht fas sen kann, weil es al lem Au gen schein ‐
li chen so sehr ent ge gen ist. Dann liegt es aber auch an un se rem Nicht wol ‐
len; denn von nichts wird das ei gen wil li ge Ich le ben mehr be droht, als vom
Wort vom Mit ge kreu zigt sein, und so groß un ser Ei gen wil le ist, so groß ist
al le zeit un ser Un glau be.

Und doch ist ge ra de hier der Punkt, von dem aus der Weg in die Frei heit
hin ein führt. Es muß ge sagt wer den: Das Le ben der meis ten „Gläu bi gen“ ist
gar kein Glau bens le ben und dar um auch kein se li ges Frei heits le ben. Das,
was sie „Glau ben“ nen nen, ist ih nen nur ei ne ver pflich ten de Be las tung. Sie
ha ben mit dem Kop fe ver schie de ne Bi bel wahr hei ten aus Furcht vor dem
„Ver lo ren ge hen“ be jaht und jam mern nun dar über, welch schwe re Fol gen
die se Be ja hung nach sich zieht. So und so sol len sie sein, und dies und das
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müs sen sie tun, und wann end lich kom men sie ein mal da hin, daß sie sind,
wie sie sein sol len, und tun, was sie tun sol len!

„O!„, schrieb mir ein mal ei ne, „wann end lich komm’ ich da hin, daß sich
der lie be Hei land auf mich ver las sen kann!“ Nie kön nen sie sa gen: Herr,
dein Joch ist sanft und dei ne Last ist leicht. Nein, ent setz lich qual voll
scheint ih nen das Gläu big s ein, furcht bar schwer das Hei lig wer den. Al les,
was sie aus Got tes Wort le sen oder hö ren, wird ih nen zum be las ten den Ge ‐
bot und zum dro hen den Ge richt, dem sie durch die äu ßers te An span nung
ih rer Kräf te zu ent ge hen su chen. So wer den sie im mer klein li cher, im mer
ängst li cher, im mer un frei er und un fro her, in fol ge des sen auch im mer un ‐
freund li cher und un barm her zi ger; im mer richt se li ger, rach- und klatsch ‐
süch ti ger ge gen an de re. Ent we der hän gen sie zu ih rer Selbst be ru hi gung
starr und un duld sam ei ner be stimm ten Rich tung an oder der in ne re un se li ge
Um trieb treibt sie auch äu ße r lich um her, daß sie lau fen von Ver samm lung
zu Ver samm lung, von Leh re zu Leh re, von Rich tung zu Rich tung. Meis tens
be haup ten sie auch zu glau ben, daß Chris tus für sie am Kreu ze hing, aber
ei nes wis sen sie nicht, näm lich, daß sie selbst mit Chris tus ge kreu zigt sind.
Sie kön nen die se Got tes tat sa che auch durch aus nicht fas sen, wo mit es of ‐
fen bar wird, daß sie noch gar nicht wis sen, was glau ben heißt und noch au ‐
ße r halb des Ge heim nis ses des Glau bens le ben. Sie glau ben noch an sich
und ihr ei ge nes Tun. Nie ha ben sie die Tie fe der bib li schen Bu ße er lebt, die
zur Selbst ver wer fung führt. Ih re Welt ist nicht die Glau bens welt der bib li ‐
schen Got tes tat sa chen son dern Sin nen- und Ta ten welt der un bib li schen
Men schen; es ist die Ich welt.

Fragt man ei nen die ser al le zeit Un se li gen: Glau ben Sie denn, daß sie mit
Chris tus ge kreu zigt, ge stor ben und be gra ben sind? so ist die Ant wort: „Ich
kann es noch nicht recht glau ben.“ Und trau rig auf die wei te re Fra ge: „War ‐
um kön nen Sie, es noch nicht recht glau ben?“ folgt das Ge ständ nis: „Ich
kann noch zu we nig davon an mir mer ken.“ Das ist die ei ne, im mer und
über all wie der keh ren de Ant wort aus dem Mun de un ge zähl ter Leu te, die
sich für gläu big hal ten. Ist das nicht ein trau ri ger Be weis da für, wie we nig
das Ge heim nis des Glau bens un ter den Gläu bi gen wohnt? Ge nau wie die
un gläu bi ge Welt will man nur glau ben, was ei nem durch Spü ren und Füh ‐
len, al so durch sinn li che Wahr neh mung „glaub haft“ er scheint. Das heißt,
man will sich beim Glau ben noch ganz auf sich selbst, auf, die ei ge nen Ge ‐
dan ken und Ge füh le, an statt auf Got tes Wort stüt zen. An statt in bib li scher



4

Bu ße den ich stür zen den Zu sam men bruch der ei ge nen Ge dan ken-, Ge fühls-
und Ta ten welt er lebt und dar auf hin das Gna den ge schenk des Glau bens, der
über al les Den ken, Füh len und Tun hin aus Gott aufs Wort hin recht gibt,
emp fan gen zu ha ben, will man den In halt des Glau bens erst denk-, ge fühls-
und ta ten mä ßig er rin gen und er ar bei ten, und dann will man glau ben. Wel ‐
cher Fluch des Ich geis tes! Man will sich lie ber selbst kreu zi gen, an statt
übers ei ge ne Wahr neh men hin aus an die voll brach te Got tes tat sa che un se res
Mit-Chris tus-ge kreu zigt-seins zu glau ben.

An statt gott se li ge Frei heit im Glau ben, knechts se li ge Ar beit im Zwei fel! O
wie jam mern ei nen die Ar men, die be reits ihr gott feind li ches, ei gen wil li ges
Ich le ben er kannt ha ben und ver ab scheu en und nun jahr aus, jahr ein sich ver ‐
geb lich ab mü hen, ihr Ich durch ihr Ich zu kreu zi gen! Gib dich doch ganz
auf, lie be See le, dann kannst du auch ganz glau ben: ich bin be reits vor
neun zehn hun dert Jah ren mit Chris tus ge kreu zigt.
Die ser al les Den ken und Füh len über stei gen de Glau be hat kei nen an de ren
Grund als das Wort Got tes. Wenn die Apo stel ge wis se grund le gen de Got tes ‐
tat sa chen, die ih nen im Glau ben ge wiß ge wor den sind, be rüh ren, so sa gen
sie gar nicht mehr: wir glau ben, son dern: wir wis sen! Got tes Tat sa chen be ‐
ste hen an und für sich, und wenn kein Mensch sie glau ben wür de. Aber in ‐
dem sie durch den Geist Got tes of fen bart und von Men schen ge glaubt wer ‐
den, wer den sie Glau bens tat sa chen. Und in dem der Glau ben de der Be tä ti ‐
gung sei nes Glau bens lebt, wer den ihm die Glau bens tat sa chen zu Er fah ‐
rungs tat sa chen, de ren In halt al les ge gen wär tig Denk- und Spür ba re him mel ‐
hoch über steigt. So re den die Apo stel be reits von den zu künf tigs ten Din gen
mit den Wor ten: wir wis sen (1. Joh. 3,2; 2. Kor. 4,14; 5,1). Und so re den sie
auch von der ge hei men Be deu tung ver gan ge ner Ge scheh nis se: wir wis sen.
Da zu ge hört auch un ser Mit-Chris tus-ge kreu zigt-sein. „Wir wis sen,“
schreibt der Apo stel Pau lus den Rö mern, „daß un ser al ter Mensch mit ge ‐
kreu zigt wor den ist, auf daß der Leib der Sün de ab ge tan sei, so daß wir der
Sün de nicht mehr die nen. “ (Rö mer 6,6.) Un ser „al ter Mensch“, das ist eben
un ser an ge bo re nes, fleisch lich-see li sches, ei gen wil li ges, gott feind li ches
We sen, das den Leib als Werk zeug der Sün de hat, so daß je des Glied ihr
dient. Die ser „al te Mensch“, sagt Pau lus ist in Chris ti Kreu zi gung mit ge ‐
kreu zigt, al so ist un ser Sün den we sen mit ans Kreuz ge tra gen und da töd lich
fest ge hef tet wor den, da mit der Leib der Sün de, als Werk zeug des al ten We ‐
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sens, au ßer Wir kung ge setzt wür de, und wir der Sün de nicht mehr die nen
müs sen.

Welch ei ne Er ret tung! Durch Chris ti Kreu zi gung los von un se rem al ten, ei ‐
ge nen, sün den be herrsch ten We sen? Was nie mand fer tig bringt, näm lich aus
sei nem ada mi ti schen, der Sün de ver fal le nen und un ter das Ge setz der Sün de
ver kauf ten und ver sklav ten We sen her aus zu kom men, das soll an Chris ti
Kreuz ge sche hen sein? Dort soll die sem We sen ein töd li ches En de be rei tet
wor den sein? Welch ei ne ge wag te Glau bens sa che! Und: „Un glaub lich!“ ruft
je des am liebs ten aus; denn ist nicht al ler Au gen schein, je de in ne re und äu ‐
ße re Er fah rung die ser Bot schaft ent ge gen? Zeigt sich der „al te Mensch“
nicht im mer wie der? Sün digt man nicht täg lich? Wie kann der Apo stel Pau ‐
lus so et was ganz Un ver ständ li ches be haup ten! Und zu dem: Ich ha be ja da ‐
mals noch gar nicht ge lebt, wie kann ich mit Chris tus ge kreu zigt wor den
sein! Wo her hat denn Pau lus sein son der ba res Wis sen?
Hö re, der Apo stel hat sein ab son der li ches Wis sen aus Gott; denn Men ‐
schen weis heit wä re nie auf so et was ge kom men! Er sagt: „Wir ha ben nicht
emp fan gen den Geist der Welt, son dern den Geist aus Gott, daß wir wis sen
kön nen, was uns von Gott ge ge ben ist, wo von wir auch re den, nicht in ge ‐
lehr ten Wor ten mensch li cher Weis heit, son dern in vom Geist ge lehr ten, in ‐
dem wir Geist li ches geist lich be ur tei len“ (1. Kor. 2,12. 13). Ihm, dem ein ‐
sti gen Pha ri sä er und nun „ge rings ten un ter den Apo steln“ (1. Kor. 15,9),
war ganz be son de re Weis heit über die Be deu tung des Kreu zes Chris ti ge ‐
schenkt wor den. Pe trus, und be son ders Jo han nes schau en mehr das ge op fer ‐
te Got tes lamm; vom Kreuz Chris ti aber hat kei ner so viel ge re det, wie Pau ‐
lus, der Apo stel der Hei den. Ihm war das Kreuz Chris ti der Mit tel punkt al ‐
ler Got tes weis heit, al ler Got tes kraft und al les Got tes ruh mes ge wor den. Die
Weis heit sei ner Pre digt war der ge kreu zig te Chris tus (1. Kor. 1,23; 2,2), die
Sor ge sei ner Pre digt war, daß doch nicht das Kreuz Chris ti zu nich te wer de,
näm lich das Är ger nis des Kreu zes nicht auf hö re (1. Kor. 1,17. 18; Gal.
5,11), und das Ziel sei nes Pre di gens und Le bens war der Ruhm des Kreu zes
Chris ti (Gal. 6,14). Und war um wur de ge ra de dem Pau lus sol che Er kennt nis
des Kreu zes ge schenkt? Weil kei ner der Jün ger ei nen sol chen ge walt sa men
Zu sam men bruch der Selbst ge rech tig keit er lebt hat te, wie er, der ta del lo se
Pha ri sä er, der sich nun den ers ten un ter den Sün dern nennt (1. Tim. 1,15).
Seit dem Der als Herr aus dem Him mel zu ihm ge re det, der zu Je ru sa lem am
Fluch holz ge han gen, war ihm das Kreuz das Zei chen al ler Got tes weis heit
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und Got tes kraft ge wor den. Der Ge kreu zig te war in den Him mel er höht, der
Pha ri sä er zu Bo den ge wor fen wor den. Fort an gab’s für Pau lus nur ein Welt-
und Him mels wun der, das war: der Sohn Got tes am Kreuz!

Und im Lich te die ser Kreu zes schau sah Pau lus die schwar ze Un wis sen heit
der Obers ten sei nes Vol kes, die den „Herrn der Herr lich keit“ (1. Kor. 2,8)
ge kreu zigt hat ten, und stand vor dem ver häng nis vol len Un glau ben und der
fluch vol len Sün de des gan zen jü di schen Vol kes. Aber da mit er kann te er
auch zu gleich, daß Je sus Chris tus als Sühn op fer für die Sün den Sei nes Vol ‐
kes am Kreuz ge han gen hat te, und daß das Är ger nis des Kreu zes den Ju den
nicht nur zum Ge richt, son dern auch zur Er ret tung ge rei chen soll te. Doch
noch wei ter sah er das Kreuz gött li che Krei se zie hen. Nicht nur die Ju den,
nein auch die Grie chen und al le an de ren Völ ker, ja die gan ze Welt sah er im
Kreuz ge rich tet und ge ret tet. Ge rich tet, denn das Kreuz schloß al le in den
Un ge hor sam ein (Rö mer 11,32), ver stopf te al ler Mund, schloß je den fer ne ‐
ren Ruhm der Men schen aus (Rö mer 3,19 und 27), und ge ret tet, denn: „Gott
war in Chris tus, die Welt mit ihm selbst zu ver söh nen, in dem er ih nen ih re
Sün den nicht zu rech ne te … Denn er hat den, der von kei ner Sün de wuß te,
für uns (am Kreuz) zur Sün de ge macht, auf daß wir in ihm (am Kreuz) Ge ‐
rech tig keit Got tes wür den. “ (2. Kor. 5,19 und 21. ) So sah Pau lus das
Kreuz als Ge richts- und Ret tungs zei chen im Mit tel punkt des Wel ten laufs
und der Zeit al ter ste hen. Aber am Kreuz sah er Den, durch den und für den
al les ge schaf fen ist, der vor al lem ist, und in dem al les be steht, sah Ihn, das
Eben bild des un sicht ba ren Got tes, den Erst ge bo re nen al ler Kre a tur (Kol.
1,15. 16), sah Ihn in Schwach heit ge kreu zigt (2. Kor. 13,4), fest ge hef tet, an ‐
ge na gelt, er star rend und ver flucht am Hol ze hän gen (Gal. 3,13), sah Den,
der das Le ben ist, to ten bleich und tod ge weiht, und sah, wie da die Welt, die
durch Ihn leb te, mit Ihm ge kreu zigt wur de, wie sie mit Ihm er starr te, er ‐
bleich te und im Ster ben er losch, sah, wie das schwar ze Kreu zes schat ten zei ‐
chen sich über die se wei te Welt hin leg te und sie ent wer te te und durch strich,
sah je des Ge schöpf und die Mensch heit in je dem ih rer Glie der, der bis he ri ‐
gen Kraft und Herr lich keit be nom men, mit dem schwar zen Quer strich des
Flu ches und der To des wür dig keit ge zeich net und in die Star re des Kreu zes ‐
ban nes mit hin ein ge zo gen, und sah so auch sich selbst, und wuß te und ver ‐
kün dig te: „Ich bin mit Chris tus ge kreu zigt!“ (Gal. 2, 19)
Wer je mit die sem Apo stel die ser Kreu zes schau ge folgt ist, des sen Le ben ist
auf die an de re Sei te ge kom men. Nie wird er mehr la chen kön nen, wie er
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vor her ge lacht hat. Er weiß sich ei nem Ge schlech te zu ge hö rig, um des sen
Sün de wil len der Sohn Got tes ans Kreuz hin ge ge ben wer den muß te. Er
sieht die Men schen und die Welt an ders an. Er sieht sie an, wie Gott sie im
Zei chen des Kreu zes an sieht, näm lich zu nächst durch stri chen, ent wer tet,
ge rich tet. Er hat nicht mehr lieb die Welt und was in der Welt ist. Er weiß
nun, was die Bi bel meint, wenn sie vom „Fleisch“ re det: Kein Zau ber und
kei ne An mut die ses Flei sches fan gen mehr bei ihm. Er sieht in der Lust die ‐
ser Welt den schmach vol len Ge gen satz zum un aus sprech li chen Ernst des
Kreu zes. Er has set Va ter, Mut ter, Weib, Kin der, Brü der, Schwes tern (Luk.
14,26) mit gött li chem Haß. Die ser Haß ist frei von mensch li cher Bos heit; er
ist nichts an de res als die schmerz li che Ab kehr von der Un zu läng lich keit al ‐
les Ge schöpf li chen, des sen sün di ges Fleisch Gott im Flei sche Sei nes Soh ‐
nes am Kreu ze ver dam men muß te (Röm. 8,3). Noch ganz be son ders has set
er aber sein ei gen Le ben. Nie mehr wagt er die Au gen, wie frü her, zu sich
selbst zu er he ben. Die Ich herr lich keit ist da hin. Wer sich wirk lich mit
Chris tus am Kreuz ge se hen, dem ist das Kreuz in al le Sin ne und Glie der ge ‐
fah ren. Je de selbst ge fäl li ge Leicht be weg lich keit ist ihm ge nom men. Er
kann nicht mehr tun, was sein na tür li ches We sen will. Er er scheint wie ein
An ge hef te ter, wie ein An ge na gel ter, wie ein von Gott Über wun de ner, Fest ‐
ge hal te ner und Ab ge son der ter. Das macht, er sieht die Welt und sich selbst
mit Chris tus ge kreu zigt, und die Welt sieht ihn ge kreu zigt (Gal. 6, 14).
Gleich wie der Leib des Auf er stan de nen doch noch die Wund ma le zeig te, so
zei gen sich die Kreu zes spu ren im We sen ei nes je den, der sich mit Chris tus
ge kreu zigt weiß.

Ich kann te ei nen sol chen. Er ver teil te Trak ta te in der vier ten Wa gen klas se
ei nes Zu ges. Als er auch ei nem An ge trun ke nen ein Blätt chen reich te,
schlug die ser ihn mit der Faust ins Ge sicht. Nach dem Bau sei ner Glie der
zu ur tei len, wä re es dem Ge schla ge n en ein Klei nes ge we sen, sei nem An ‐
grei fer Schlag mit Schlag zu ver gel ten. Wohl durch zuck te es ihn jäh, aber er
blieb ein Ge hal te ner, ein An ge na gel ter, ein mit Chris tus Ge kreu zig ter. Und
so sprach er still, wie vom Kreuz her ab: „Schla gen Sie mich nur wei ter,
mein Hei land liebt Sie doch, und ich lie be Sie auch. “ ‒ Das ist et was an de ‐
res als mensch lich na tür li che Selbst be herr schung oder Selbst ver leug nung.
Die se be ruht im mer auf Selbst ein set zung, statt auf Selbst auf ga be, und setzt
im mer Selbst be wer tung und Selbst ver mö gen vor aus. Chris tus aber konn te
nichts aus sich sel ber tun und war als der bis zum Tod am Kreuz in Sei nes
Va ters Kraft Ge hor sa me in Schwach heit ge kreu zigt. So sind auch die, die
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mit Ihm am Kreuz ih re Selbst be wer tung und ihr Selbst ver mö gen ver lo ren
ha ben.

Seht Pau lus an! Das Kreuz hat te ihn um je de ei ge ne Weis heit, Kraft und je ‐
den Ei gen ruhm ge bracht. In Be zug auf sich selbst aber hat te ihn die gott ge ‐
schenk te Kreu zes schau ei ne Weis heit ge lehrt, die er nie mals zu Fü ßen des
Ge setz leh rers Ga ma li el ge lernt hät te, näm lich die Weis heit: „Ich weiß, daß
in mir, das ist in mei nem Flei sche, wohnt nichts Gu tes. “ (Röm. 7,18. ) Hö ‐
re, so sehr war das Kreuz Chris ti der Grad mes ser sei ner Selbst be wer tung
ge wor den, daß das an ge zeig te Er geb nis auf: „Nichts!“ lau te te! Nichts Gu tes
in mir selbst! Das ist der Null punkt des Selbst ver mö gens, der ge nau dem
Mit ge kreu zigt sein in Je sus ent spricht. Ist das selt sa me, ich stür zen de Wis sen
des Apo stels auch un ser kla res Wis sen ge wor den? Nur mit die sem Wis sen
geht man in das Mit ge kreu zigt sein ein. Ist der Null punkt: „Nichts Gu tes!“
auch von uns an- und ein ge nom men wor den? Nur auf die sem Punkt bleibt
man im Mit ge kreu zigt sein, näm lich im Zu stand des ei ge nen Un ver mö gens,
des An ge hef tetseins, des Ge trennt seins von der ei ge nen Na tur. ‒ Man er ‐
griff da mals Si mon von Ky re ne, der vom Fel de kam, und zwang ihn, das für
Chris tus be stimm te Kreuz zur Richt stät te zu tra gen, aber nach her ließ man
ihn lau fen. So sind al le die, die nur durch mensch li chen Zwang in Ver bin ‐
dung mit Chris ti Kreuz ge kom men sind. Sie schlep pen ei ne Zeit lang die al ‐
lein für Chris tus be stimm te Last, aber ans Kreuz sel ber ge hen sie nie mit.
Wer aber von Chris tus sel ber durch den Hei li gen Geist er grif fen wor den ist,
der weiß sich auch durch den für un se re Sün den Ge kreu zig ten mit ans
Kreuz ge zo gen (Joh. 12, 32) und spricht: Ich emp fan ge, was mei ne Ta ten
wert sind; die ser aber hat nichts Un ge zie men des ge tan (Luk. 23,41). Da
hängt Pau lus, der Pha ri sä er, so gut und so schlecht wie der Schä cher, der
Stra ßen räu ber! Und al lein von die sem Glau bens stand punkt des Mit ge kreu ‐
zigt seins aus ge lingt auch der Sieg über die Sün de. Wer im Lich te der Kreu ‐
zes schau sei ne Selbst ent wer tung bis auf den Null punkt er lebt hat und sich
mit ans Kreuz ge hef tet sieht, dem ver geht der ei gen mäch ti ge Kampf wi der
die Sün de, in dem sich so vie le ab mü hen und Luft strei che ma chen (1. Kor.
9,26). Al le, die noch so ver geb lich und un ge krönt (2. Tim. 2,5) rin gen,
kämp fen noch auf dem Bo den des si nai ti schen Ge set zes, des Ge set zes der
Wer ke, aber nicht auf dem Bo den des Ge set zes des Glau bens (Rö mer 3,27)
und der Frei heit (Jak. 1,25; 2,12). Und wie vie le kämp fen noch so un se lig!
Es sind al le die, die noch nicht auf den Null punkt ge kom men sind.
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Sie glau ben schließ lich zur Not, daß am Kreuz ihr Schuld brief an ge hef tet
und aus ge tilgt wor den ist (Kol. 2,14), aber daß sie selbst mit ans Kreuz ge ‐
hef tet wor den sind und ge ra de da durch die Macht der Sün de in ihrem Flei ‐
sche die Herr schaft ver lo ren hat, das fas sen sie nicht im Glau ben. Sie glau ‐
ben eben noch an sich selbst. Weil sie sich nicht im Glau ben für mit ge kreu ‐
zigt hal ten, ha ben sie noch nicht ih re na tür li che, ich gläu bi ge Be we gungs ‐
frei heit im Ei gen wir ken ein ge büßt. Sie glau ben, daß in ih nen, das ist in
ihrem from men Flei sche, noch viel Gu tes wohnt. Ge wöhn lich ist ih nen
auch nicht an ders zu hel fen, als daß sie in ihrem Ei gen wir ken erst ganz ab ‐
wirt schaf ten müs sen. Gott sucht sie da mehr und mehr zwi schen drei Ge set ‐
zen ein zu en gen, in ner halb de ren sie an sich selbst ver zwei feln sol len. Es ist
das ers tens das „Ge setz ih rer Ver nunft“ (Rö mer 7,23), das sie in wen dig auf ‐
for dert, gut zu sein, zwei tens das Ge setz vom Si nai, das „hei li ge Ge setz
Got tes,“ das ih nen vom Him mel her ge bie tet, gut zu sein, und drit tens das
„Ge setz der Sün de“ in ihren Glie dern, das sie im mer ent schei den der be ‐
lehrt: Du kannst nim mer mehr so gut wer den, wie du in ner lich willst und äu ‐
ße r lich sollst! (Rö mer 7,14-23.) Zwi schen die sen drei mehr als ei ser nen Ge ‐
set zen er lebt der ehr lich rin gen de Mensch das En de sei nes ich gläu bi gen Ei ‐
gen wir kens, in dem er schließ lich ein se hen lernt, daß er das „Ge setz der
Sün de“ in sei nem „Lei be der Sün de“ und „des To des“ nie zu durch bre chen
ver mag, und da mit end lich glau ben lernt, daß die ser To des leib der Sün de
sei nem Ge setz und We sen nach vor neun zehn hun dert Jah ren mit Chris tus
ans Kreuz ge hef tet und dort au ßer Wirk sam keit ge setzt wor den ist (Rö mer
6, 6).

Mit die ser Er kennt nis hört der ei gent li che Kampf ge gen die Sün de auf und
be ginnt der ei gent li che Kampf des Glau bens. Der bren nen de Bo den vom Si ‐
nai ist ver las sen und der Heils bo den von Gol ga tha ge won nen. Es ist ein
gro ßer Un ter schied zwi schen dem mo ra li schen Kampf wi der die Sün de und
dem bib li schen Kampf des Glau bens. Beim Kampf wi der die Sün de steht
das Ich der in ne ren und äu ße ren Macht der Sün de ge gen über und sucht
durch Ein set zung al ler mo ra li schen und re li gi ö sen Kräf te zur Herr schaft
über die se Macht zu ge lan gen; der „lie be Gott“ und der „lie be Hei land“ sol ‐
len ge wöhn lich da bei ein we nig mit hel fen, aber die Haupt sa che, meint man,
müs se man doch sel ber tun. Beim Kampf des Glau bens steht das Ich über ‐
haupt nicht mehr rin gend der Sün de ge gen über, son dern weiß sich ru hend in
Chris tus, zu dem es elend und ver lo ren ge flo hen ist, und der es durch das
Blut Sei nes Kreu zes aus der Macht Sa tans und der Sün de los ge kauft und er ‐
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ret tet hat. Das Ich ist nicht mehr in sich selbst, son dern es ist eben nun mehr
in Chris tus. So be trach tet, ist der Kampf des Glau bens nichts an de res als
das un aus ge setz te geis tes wa che, glau bens tä ti ge, blei ben de Ru hen in Chris ‐
tus. Er ist ‒ wie ich es ger ne aus drü cke ‒ die fort ge setz te Ich ver nei nung und
Chris tus be ja hung, die ste te Rech nung: Herr, ich in dir, und du in mir! So ist
das „Ste hen“, „Wi der ste hen“ und „Be ste hen“ im Glau ben nichts an de res,
als das un ter al len Um stän den an dau ern de und aus dau ern de Hal ten und Be ‐
wah ren des Glau bens: Herr, ich bin dein, und du bist mein! wo bei das An ‐
zie hen und Ge brau chen der gan zen Waf fen rüs tung Got tes von Ephe ser, Ka ‐
pi tel 6, eben das be stän di ge Wer ten und Ver wer ten der Le bens-, Heils-,
Schutz- und Sie ges kräf te be deu tet, die uns in Chris tus durch den Glau ben
zu teil wer den, die wir aber prak tisch im mer nur so lan ge be sit zen, als wir
uns glau bens wach und glau bens tä tig in Ihm wis sen. So bald wir ir gend wie
wie der selb stän dig in uns wer den, bie tet uns die gan ze Waf fen rüs tung Got ‐
tes we der Schutz noch Sieg mehr. ‒ Nicht wahr, wir ver ste hen, daß die ser
bib li sche Kampf des Glau bens nicht auf ein mög lich sieg rei ches Aus zie hen
wi der die Macht der Sün de, son dern auf das al le zeit sie ges ge wis se Blei ben
in Chris tus hin aus läuft? Der Sieg über die Sün de ist be reits er siegt! Der Sie ‐
ger heißt Chris tus, das Schlacht feld Gol ga tha! Dein Glau be an die sen Sieg
macht dich zum Teil ha ber an die sem Sieg! Nicht die Sün de brauchst du
mehr zu be sie gen, son dern dei nen elen den Un glau ben, dei nen Zwei fel am
Sieg Chris ti, der im mer und al le zeit die Fol ge des Rück falls in die Selbst be ‐
ja hung und da mit die Ur sa che neu er Sün den ist.

Und so ist die ers te Glau bens be tä ti gung im Kampf des Glau bens und
die ers te Stu fe hin an zur Er lan gung der prak ti schen Be frei ung von der
Macht der Sün de: Hal te dich Se kun de um Se kun de für mit ge kreu zigt!
Übe dich in der gott se li gen Glau bens rech nung: Mein al tes, gott feind li ches
We sen samt sei nem Werk zeug, dem Lei be der Sün de, des sen Glie der als
Waf fen der Un ge rech tig keit den sün di gen Lüs ten dien ten, ist mit ans Kreuz
ge hef tet und dort sei ner Macht und Kraft be raubt wor den. Das Ge setz der
Sün de und des To des (Rö mer 8,2), das mich an sich ver sklav te, so lan ge ich
mich, un gläu big dem Sie ge Chris ti, der Sün de zum Ge hor sam be gab (Rö ‐
mer 6,16), ist am Kreuz auf ge ho ben wor den. Ich bin frei von die sem Ge setz
durch den Glau ben! Und im Ge hor sam die ses Glau bens stel le ich mei nen
Leib mit sei nen Sin nen und Glie dern Chris tus dar (Rö mer 12,1). Er hat
mich mit Geist, See le und Leib an sich ge nom men. Er hat mich durch Sein
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Blut für Gott er kauft, und Gott hat mich Ihm zum Schmer zens lohn ge ge ‐
ben: Ich ge hö re nicht mehr mir sel ber! Hal le lu ja! (1. Kor. 6,19. 20.) Ich ge ‐
hö re Chris tus an! Mein Fleisch samt den Lüs ten und Be gier den ist und
bleibt ge kreu zigt! (Gal, 5,24.) Ich bin dem Flei sche nicht mehr schul dig,
nach dem Flei sche zu le ben (Rö mer 8,12). Ich wür de den Sohn Got tes mir
selbst kreu zi gen und zum Ge spött ma chen, woll te ich mei ne Glie der vom
Kreuz lö sen und wie der mir selbst in der Sün de le ben (He br. 6,6).

Wer so sich übt, sei nes Glau bens zu le ben, dem wird die Glau bens tat sa che
des Mit ge kreu zigt seins bald zur Er fah rungs tat sa che wer den. Er wird im mer
mehr die ei gent li che Be we gungs frei heit ver lie ren. Der Glau bens ge hor sam
wird ihn im mer fes ter ans Kreuz hef ten, die Ge mein schaft der Lei den
Chris ti wird ihm im mer deut li cher auf ge prägt wer den (Phil. 3,10), er wird
das Ster ben Je su im mer all zei ti ger an sei nem Lei be her um tra gen (2. Kor.
4,10), auf daß auch das Le ben Je su an sei nem Lei be of fen bar wer de. Und
ent nom men sich selbst und ent flo hen dem Be tru ge der Lüs te und der Irr sal
des Ei gen wil lens, wird er ju beln kön nen:
„Ich wün sche mir kein andres Le ben,
Als das dein Ster ben mir ge ge ben
Und du am Kreuz er wor ben hast. 
Drum beug all mei nen Ei gen wil len,
Daß er sich gött lich mö ge stil len
Bei dei nes Kreu zes leich ter Last!“

Da bei wird es sich im all täg li chen Le bens gan ge her aus stel len: Nur wer sich
im Glau ben mit ge kreu zigt weiß, ver mag wahr haft im Geis te zu ent sa gen, zu
war ten, zu schwei gen, zu dul den und zu lei den. Wer sein al tes We sen am
Kreuz weiß, ver liert im mer mehr je den ich süch ti gen An spruch auf Be rück ‐
sich ti gung, An er ken nung, Eh re, Be quem lich keit, Be sitz und Ge nuß. Wer
sei nen Platz am Kreuz hat, kann auf je dem Platz im Le ben aus kom men und
auch je den Platz las sen. Das mit ge kreu zig te Ich rührt sich im mer we ni ger.
Es sucht und fürch tet nichts mehr für sich. Es hat sei nen Platz mit Chris tus
über den Men schen und er war tet nichts mehr von ih nen; es war tet in al len
Din gen nur noch auf Gott. Da bei ver liert es nicht nur die äu ße re, son dern
auch die in ne re Un ge duld. Gleich wie ein Ster ben der ver liert es auch im mer
mehr die na tür li che Kraft zu re den; es schweigt wie ein Fremd ling, und
wenn es re det, so re det es nur im Zei chen des Kreu zes. Je de Ver höh nung
sei ner Schwach heit ver mehrt nur sein selbst lo ses, lei dens wil li ges Dul den
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und zer stört die Res te der Selbst be wer tung als emp find sa me Selbst be mit lei ‐
dung oder ge hei me Selbst ver herr li chung. Es hängt nackt und oh ne je den
Zier rat am Kreuz. Es hat aber ein Wohl ge fal len an Schwach hei ten, an Miß ‐
hand lun gen, an Nö ten, an Ver fol gun gen, Ängs ten. Aber das al les nicht, um
ei ne Lei dens rol le vor den Au gen der Men schen oder vor den ei ge nen Au ‐
gen zu spie len, son dern um Chris ti wil len (2. Kor. 12,10), näm lich al lein
durch, mit und für Chris tus. So wird der Mit ge kreu zig te im mer mehr, wie
Chris tus auch in der Welt war (1. Joh. 4,17), der ja längst im Kreuz ging,
ehe Er am Kreuz hing. Sei ne Fuß stap fen zeig ten im mer nach Gol ga tha,
wenn Er nicht schalt, da Er ge schol ten ward, nicht droh te, da Er litt, son ‐
dern al les Dem über gab, der recht rich tet, und uns so der Sün de ent nom men
hat, als Er statt der vor Ihm lie gen den Freu de das Kreuz er dul de te. Das Vor ‐
bild, das Er uns ge las sen, bleibt al le zeit das Bild des Ge kreu zig ten (1. Pe tr.
2,21. 23; He br. 12,2).

Aber auch wir wer den an de ren nur zum Vor bild im Bil de des Ge kreu zig ten;
denn das Kreuz ist das ein zig Un gleich för mi ge in der Welt. Wohl ist es als
Zei chen weit be kannt, aber als Le bens in halt ver bannt. Auf Tür men, an
Wän den und am Hal se liebt man es, und in der Tat haßt man es. In Be kennt ‐
nis sen und Lehr sät zen ist man ein Freund und in der prak ti schen Le bens ge ‐
sin nung ein Feind des Kreu zes Chris ti (Phil. 3,18). Viel leicht ist mit nichts
in der Welt ei ne sol che Heu che lei ge trie ben wor den, wie mit dem Kreuz.
Den ei nen ist es „Ne husch tan“ (2. Kön. 18,4), ein eher nes Göt zen bild, ge ‐
wor den, den an de ren ein magi sches Wun der zei chen, den drit ten ein flam ‐
men des Kampf zei chen, den vier ten ein kost ba res Schmuck zei chen, den
fünf ten ein schwar zes Trau er zei chen, den sechs ten ein ver hass tes Är ger nis,
‒ und doch ist’s wei ter nichts als der Gal gen, an dem die Skla ven zu To de
ge bracht wur den, und an dem man auch den er wähl ten Knecht Jahwes un ter
die Übel tä ter rech ne te und für nichts ach te te, und an dem sich auch Pau lus,
der Mann, den man als ei ne Pest be fun den hat te (Apo stel ge schich te 24,5),
mit sei nem Meis ter ver ei nigt sah, und wo sich al le se hen, die das Kreuz als
das Hin rich tungs mit tel für ihr ei gen wil li ges Ich le ben er kannt ha ben. Wer es
aber so er kannt hat, dem hört das Kreuz auf, Zier rat oder Är ger nis zu sein,
dem wird es erns ter Tod und dann se li ges Le ben, dem wird es das Zei chen
der ein sams ten Fremd lings schaft in die ser Welt und zu gleich Got tes Sie ges ‐
zei chen über die se Welt.
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Wenn je mand dei ne so ge nann te Eh re an greift und du greifst flugs in wie ‐
der ver gel ten der Em pö rung die sei ne an, so fin det das die Welt voll kom men
in Ord nung; es be frem det sie nicht. Wenn dir je mand un recht tut, und du
läufst zum Rich ter, um dein Recht zu su chen, so hal ten dich al le für ei nen
klu gen Mann; es be frem det nie man den. Wenn du aber dei ne „Eh re“ und
dein „Recht“ und dich selbst vor Men schen fah ren las sen kannst und nicht
mehr mit ih nen dem Ich wahn nach läufst, das be frem det sie bis zum mit lei ‐
di gen Spott und bos haf ten Haß. Da wit tern sie die Echt heit des Kreu zes.
Und da stört sie der le bens ge fähr li che Ernst des Kreu zes. Da schrei en sie:
„Schwär me rei!“ Und doch ist das Auf hö ren des Strei tens für dich im Zei ‐
chen des Kreu zes und Mit ge kreu zigt seins zu gleich das Ein zi ge, was die
Welt über win det. Ich muß da im mer an den rö mi schen Haupt mann bei der
Hin rich tung Je su den ken. Wie ver ächt lich mag ihm zu erst der nack te, an ge ‐
na gel te Mann vor ge kom men sein, über des sen dor nen ge krön tem Haup te zu
le sen war: „Kö nig der Ju den!“ Er bärm li cher Schein kö nig oh ne Macht und
Kraft, oh ne Thron und Heer, oh ne Land und Leu te! Hohn vol le Jam mer ge ‐
stalt, wie schnell wird’s mit dir aus sein! Dann aber kam das Er staun li che:
der An ge na gel te nann te Gott sei nen Va ter und bat laut für die feind se li gen
Spöt ter zu sei nen Fü ßen! Der Nack te schenk te dem Räu ber zur Rech ten ein
Pa ra dies! Der am Gal gen Hin ge rich te te be fahl ster bend sei nen Geist laut in
Got tes, sei nes Va ters Hän de! Und die Er de beb te, als dies An ge sicht sich
zum To de senk te! Und der Glanz der Son ne er losch, als dies Au ge brach
und er losch! Gab es denn ei ne All macht der Schwach heit? Trug denn die
Schan de das Zep ter Got tes? Und der rö mi sche Schwert trä ger schlug an sei ‐
ne Brust, und al le, die da bei stan den, schlu gen an ih re Brust und hör ten den
Kriegs mann be bend sa gen und sag ten es be bend mit: „Wahr haf tig, die ser
war Got tes Sohn!“ (Matth. 27,54.)

Und du, o Mit ge kreu zig ter, sieh den Sohn Got tes, wie Er das Größ te tut, als
Er an ge na gelt stirbt! Nicht das war das Größ te, daß Er mit Voll macht re de te
und lehr te. Nicht das war das Größ te, daß Er sie al le von ihren Seu chen und
Ge bre chen heil te. Auch war das nicht das Größ te, daß Er Sei nen Freund La ‐
za rus vom To de auf er weck te. Nein, das war das Größ te, daß Er als der An ‐
füh rer (Apo stel ge schich te 3,15) und Trä ger al les Le bens in Schwach heit ge ‐
kreu zigt am Gal gen starb. Nur so wur de das Lö se geld für der Welt Sün de
ent rich tet. Nur so wur de das hei li ge Got tes ge setz er füllt. Nur so wur de der
Fürst die ser Welt ge rich tet und hin aus ge sto ßen, er wur de hin aus ge sto ßen,
als Je sus au ße r halb des La gers (He br. 13,13) in die hohn volls te Schmach
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ge sto ßen wur de. Denn es bleibt wahr: Nur mit an ge na gel ten Hän den hat der
Sohn Got tes den Star ken ge bun den und ihm den Haus rat ent wun den (Matth.
12,29), und nur mit an ge na gel ten Fü ßen hat Er der Schlan ge den Kopf zer ‐
tre ten (1. Mo se 3,15). ‒ Dar um darfst du es wa gen, dich mit ge kreu zigt zu
se hen und se hen zu las sen. Mö gen sie lan ge vor dei nem ge kreu zig ten Le ben
höh nen und spot ten, blei be du nur in Chris ti Schwach heit, so wer den ei nes
Ta ges auch vor dei nem Bil de die Schwert trä ger die ser Welt an ih re Brust
schla gen und sa gen, müs sen: Wahr lich, das ist kein ge wöhn li cher Mensch,
son dern ein Nach fol ger Chris ti und ein Kind Got tes ge we sen!

Frei lich ge hört da zu noch das an de re, näm lich, daß du nicht nur mit Chris ‐
tus ge kreu zigt, son dern auch mit Ihm ge stor ben sei est und Sei nem To de
gleich ge stal tet wer dest. Chris tus wur de ja nicht nur ans Kreuz ge hef tet, um
den Ju den das Schau spiel ei nes macht be raub ten Kö nigs zu bie ten, nein, Er
soll te zu To de ge bracht wer den. Und auch Jahwe ge fiel es nicht nur, Ihn zu
zer schla gen (Jes. 53,10. 12), nein, Er soll te Sein Le ben in den Tod ge ben.
Nicht nur Schan de und Schmach, Un frei heit und Qual, nein, Tod ist der
Sün de Sold (Röm. 6,23). Nicht Je su Kreu zes lei den er füll te das Ge setz und
tilg te un se re Sün de, nein, nur der Tod des Got tes soh nes, den Er durch Got ‐
tes Gna de für uns al le ge schmeckt, ver söhn te uns mit Gott (Röm. 5,10; He ‐
br. 2,9). Nicht das Kreu zes lei den des Herrn ist der Gip fel punkt der Kreu zes ‐
schau des Pau lus, nein, der Tod des Herrn am Kreuz ist das Ge wal tigs te,
was der Apo stel zu er schau en ver mag. Da of fen bar te sich ihm die Hö he der
Weis heit, Ge rech tig keit und Lie be Got tes. Mit gott ge öff ne tem Geis tes au ge
schaut er da die zwei Ei nen, den ers ten und den letz ten Adam, und ent deckt
das un ver gleich li che gött li che So li da ri täts ge setz: Ei ner für al le.
Durch ei nen Men schen, den ers ten Adam, ist die Sün de in die Welt ge kom ‐
men, und durch die Sün de der Tod, der zu al len Men schen durch ge drun gen
ist, weil sie al le ge sün digt ha ben, so daß durch des Ei nen Über tre tun gen die
Vie len ge stor ben sind, ‒ und durch den Tod des ei nen Men schen, Je sus
Chris tus, des letz ten Adams, den Gott als den ei nen Mitt ler (1. Tim. 2,5) für
uns al le da hin ge ge ben hat (Röm. 8,32), ist die Gna de Got tes ge gen die Vie ‐
len über strö mend ge wor den (Röm. 5,12-21). In die sem groß ar tig ge schau ‐
ten Haft ge set ze der Ge rech tig keit Got tes fin det Pau lus die gan ze Lie be Got ‐
tes und Chris ti kris tal li siert. Durch Adam ge schah die Sün de, die nach Got ‐
tes Ge rech tig keit uns al len den Tod brin gen muß te, durch Chris tus ge schah
die Er ret tung aus der Sün de, die nach Got tes Lie be uns al len die Be frei ung
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von der Macht und Herr schaft des To des brin gen konn te! Muß te aber Chris ‐
tus in Er fül lung der Ge rech tig keit und Lie be Got tes als der Ei ne für uns al le
stell ver tre tend den Tod schme cken, so drängt uns die Lie be des Chris tus,
schließt Pau lus fol ge rich tig wei ter, zu ur tei len, daß, wenn ei ner für al le ge ‐
stor ben ist, sie al le ge stor ben sind, das heißt, al le im To de la gen und in der
Gleich heit Sei nes To des mit Ihm ver wach sen sind (2. Kor. 5,14; Röm. 6,5).
Und so, wie Pau lus an ge sichts des ge kreu zig ten Got tes sohns aus rief: „Ich
bin mit Chris tus ge kreu zigt“, so ruft er nun an ge sichts des am Kreu ze ge ‐
stor be nen Got tes soh nes aus: „Ich … bin ge stor ben … nicht mehr ich le be!“
(Gal. 2,19. 20) und: „Ihr seid ge stor ben!“ (Kol. 3,3), „Wir sind mit Chris tus
ge stor ben. “ (Röm. 6,8.) Fort an ist ihm die ses Mit-Chris tus-ge stor ben-sein
der An gel punkt zwei er Wel ten. Hin ter ihm liegt die Welt der Herr schaft des
Ge set zes und der Sün de, vor ihm die Welt der Herr schaft der Gna de und des
Geis tes.

Da bei un ter schei det das er leuch te te Au ge des Apo stels deut lich ei ne Dop ‐
pel wir kung un se res Mit-Chris tus-ge stor ben-seins. Er sieht uns, ers tens, dem
Ge setz ge stor ben und, zwei tens, der Sün de ab ge stor ben. „Ich bin durchs
Ge setz dem Ge setz ge stor ben,“ ver kün digt er Gal. 2,19. Da mit will er sa ‐
gen: Der Zorn und Fluch des si nai ti schen Ge set zes for der te mei nen Tod,
den Chris tus durch Got tes Gna de an mei ner Statt er litt (Gal. 3,13). So hat
Chris tus durch das Ge setz den Kreu zes tod er lit ten und so mit durch Sein
voll gül ti ges Op fer mich von der tö ten den Herr schaft des Ge set zes be freit.
Als mit Chris tus Ge stor be ner bin ich al so durchs Ge setz, das Ihn tö te te, mit ‐
ge tö tet wor den und da mit je der wei te ren Wir kung des Ge set zes ab ge stor ‐
ben. So bin ich tat säch lich durchs Ge setz dem Ge setz ge stor ben. ‒ Was für
Pau lus gilt, gilt aber auch sei nen Brü dern, die sich mit ihm im Glau ben mit
Chris tus ge stor ben hal ten. Und wie in ju beln der Lie be ver kün digt er im An ‐
schluß an sei ne gleich nis ar ti ge Be weis füh rung in Röm. 7: „Al so seid auch
ihr, mei ne Brü der, dem Ge setz ge tö tet wor den durch den leib li chen Tod
Chris ti. “ (Vers 4.)
Mit Chris ti Kreu zes tod dem tö ten den Ge setz ab ge stor ben, welch ei ne herr li ‐
che Er lö sung! War um er greift sie der Mensch nicht freu di ger? Weil man zu
glau bens trä ge und zu ich ver na gelt da hin lebt! Als schwer zu be grei fen de, le ‐
bens frem de, pau li ni sche The o rie und Leh re läßt man das al les schließ lich
gel ten, aber wie we ni ge glau ben hier freu dig, um prak tisch die ses Glau bens
zu le ben! Lie ber zer quält man sich in knech ti scher Furcht vor dem kom ‐
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men den Zorn Got tes bis zur Schwer mut, als daß man hier dem Wor te Got ‐
tes recht ge ben möch te. Und viel lie ber stimmt man schließ lich mit dem
Kopf der Leh re zu, als daß man prak tisch sich als Mit ge kreu zig ter und Mit ‐
ge stor be ner er wei sen möch te. So lebt man denn sein trä ges, schlap pes, ich ‐
lei di ges oder ich stol zes Selbst le ben wei ter, läßt die Din ge weit weg vom
prak ti schen Le bens gang in der Bi bel ste hen und nennt sich ‒ „gläu big“!
Kein Wun der, daß da bei Irr leh ren wie Pil ze aus der Er de schie ßen und Auf ‐
nah me fin den, weil sie dem Selbst le ben schmei cheln, das lie ber auf ei ge ne
Faust das Ge setz er fül len als sich in Chris ti Tod ge ben möch te, um als mit ‐
ge tö tet dem Ge setz ab ge stor ben zu sein! Ge hörst auch du noch zu die sen
glau bens fer nen trä gen oder dreis ten From men? Wenn ja, dann gib Gott in
ich stür zen der Bu ße recht und er grei fe und le be, was es heißt: Mit Chris ti
Tod dem Ge setz ge tö tet! Dem Ste cken des Trei bers und dem Knechts dienst
der ei ge nen An stren gung zur Er fül lung des Ge set zes und da mit dem gött li ‐
chen Zor ne und Flu che ewig ent nom men!

So hö re auch das Nächs te! Denn die zwei te ent schei dungs schwe re Wir ‐
kung un se res Mit-Chris tus-ge stor ben-seins ist: Hal tet euch der Sün de
für tot! (Röm. 6,11)
Wir wis sen: was Chris tus, ge stor ben ist, das ist Er nicht nur dem Ge setz ge ‐
stor ben, son dern, das ist Er be son ders der Sün de ge stor ben (Röm. 6,10). In ‐
dem Er den Fluch des Ge set zes auf sich nahm, da mit die ser Fluch nicht
wei ter wir ken soll te, nahm Er ja un se re Sün den schuld mit auf sich, da mit
auch das Ge setz der Sün de nicht wei ter wir ken soll te. Als Er das Ge setz
durch Sei nen Kreu zes tod er füll te, war mit der Schuld der Sün de auch die
Macht der Sün de ab ge tan. So hat bei des mit Sei nem Kreu zes to de ein En de
ge fun den: der Fluch des Ge set zes vom Si nai, der der Schuld der Sün de ent ‐
sprach, und der Bann des Ge set zes der Sün de, der der Macht der Sün de ent ‐
sprach. Wer al so im Glau ben mit Chris tus dem Ge setz ge stor ben ist, der ist
mit Chris tus auch der Sün de ge stor ben. Der weiß: als Chris tus durch das
Ge setz für die Schuld mei ner Sün de ge tö tet wur de, da bin ich als Mit schul ‐
di ger mit ge tö tet wor den, und da mit je der wei te ren Schuld- und Macht wir ‐
kung der Sün de „ent wor den“ (1. Pe tr. 2,24, Grund text) und ab ge stor ben.
Gott sei ewig Dank da für! Denn das ist mehr als nur mit ge kreu zigt sein.
Un ser al ter Mensch, das ist un ser an ge bo re nes gott feind li ches We sen, ist ja
nur des halb mit ans Kreuz ge hef tet wor den, da mit der Leib der Sün de, das
ist das Sün den werk zeug des al ten Men schen, am Kreuz ab ge tan wer den,
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näm lich durch Chris ti Tod den To des streich be kom men soll te. Das ist ge ‐
sche hen. Fort an lau tet mei ne Glau bens rech nung nicht nur: mein al ter
Mensch ist mit ge kreu zigt, nein, ich darf da mit rech nen: der Leib der Sün de
ist mit Chris ti Leib ge tö tet, ich brau che der Sün de nicht mehr zu die nen,
son dern bin ihr ab ge stor ben. Wohl le be ich noch im Lei be des Flei sches,
aber kein Ge setz der Sün de soll mich mehr zwin gen, im Flei sche nach dem
Flei sche, das heißt, nach dem Ge setz der Sün de zu le ben. Denn das Ge setz
des Geis tes des Le bens in Chris to Je su (das ist die Geis tes herr schaft des
Auf er ste hungs le bens Chris ti als Frucht des Kreu zes to des Chris ti) hat mich
frei ge macht von dem Ge setz der Sün de und des To des (Röm. 8,2). Nicht
nur bleibt mein Fleisch samt den Lei den schaf ten und Be gier den mit ge kreu ‐
zigt, nein, die Glie der sind dem Sün den diens te ge gen über ge tö tet und blei ‐
ben der Sün de ge gen über in die sem To des zu stan de (Kol. 3,3). Über die sen
Zu stand zu wa chen, ist un se re Auf ga be im Geis te als Kampf des Glau bens,
wo bei wir un auf hör lich die (sün den wil li gen) Hand lun gen des Lei bes durch
den Geist zu tö ten ha ben (Röm. 8,13).

Das be deu tet aber nichts an de res, als den un aus ge setz ten Ein spruch ge gen
un ser fleisch li ches, ei gen wil li ges Ich le ben. Es ist die ste te Be tä ti gung des
Glau bens: Ich bin mit Chris tus ge kreu zigt und ge stor ben. Nicht mehr ich le ‐
be, son dern Chris tus lebt in mir! (Gal. 2. 19. 20.) Es ist die un auf hör li che
An wen dung der Glau bens er kennt nis: Ist Chris tus für al le ge stor ben, so sind
sie al le ge stor ben; und Er ist dar um für al le ge stor ben, daß die, wel che le ‐
ben, nicht mehr für sich selbst le ben, son dern dem, der für sie ge stor ben
und auf er weckt wor den ist (2. Kor. 5,14. 15). Bei die ser Glau bens be tä ti ‐
gung wird das Ich zum Op fer. Der sel be ewi ge Geist, durch den Chris tus
sich Gott ge op fert hat (He br. 9,14), heischt (for dert) auch die im Glau ben
Mit ge stor be nen als Mit ge op fer te. Er mach te aus den Apo steln „ein Fe gop ‐
fer al ler Leu te“ (1. Kor. 4,13), gleich sam zum To de be stimmt. Er mach te
aus Pau lus ein be son de res Op fer, das die Mal zei chen Je su am Lei be trug, so
daß der Apo stel sich nur noch als ge op fert an sah (Gal. 6,17; 2. Tim. 4,6).
Und durch die sen Apo stel er mahnt der Geist die Brü der, „bei den Er bar ‐
mun gen Got tes ih re Lei ber dar zu stel len als ein le ben di ges, hei li ges, Gott
wohl ge fäl li ges Schlacht op fer, wel ches ihr ver nünf ti ger Got tes dienst ist“
(Röm. 12,1). Wer sich im Glau ben mit Chris tus ge kreu zigt und ge stor ben
an sieht, kann nicht an ders, er muß Gott sei nen Leib ein hän di gen, da mit
Gott in Chris tus durch den Geist, den Leib be woh ne, be le be, re gie re, ge ‐
brau che, kräf ti ge, hei le, er näh re, klei de und er hal te zu des Herrn Prei se (1.
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Kor. 6,19. 20; 9,27). Üben wir die sen schrift ge mä ßen Got tes dienst der Dar ‐
stel lung un se res Lei bes zum le ben di gen, hei li gen, Gott wohl ge fäl li gen
Schlacht op fer? Wie an ders wür de die Kraft Got tes un ter uns hei misch sein,
wenn es ge schä he! Daß es nicht ge schieht, dar an ist nichts schuld als un ser
ich süch ti ger Ei gen wil le, die ser zä he Feind des Kreu zes Chris ti und Va ter al ‐
les Un glau bens, der al le zeit, die Sün de zeugt, die den Tod ge biert! Wer aber
auf Chris ti Kreuz und Tod ein geht, der wird durch den Geist le ben, weil er
durch den Geist zu ster ben ver mag. Er wird sich auch zum Letz ten hin lei ten
las sen, das uns das Kreuz bringt, näm lich zum Gra be un se res Ei gen le bens.

Der Weg vom Kreuz geht ins Grab. Die Ju den woll ten Je sus nur kreu zi gen
und tö ten, um ihn hin weg zu schaf fen. „Hin weg mit die sem!“ das war der
Zweck der gan zen Hin rich tung. Der Un er träg li che soll te vom Erd bo den
ver schwin den. Und das woll te der Herr auch sel ber. Als al le Welt ihm nach ‐
lief und auch die Grie chen ihn am Fes te se hen woll ten, ant wor te te Je sus den
ver mit teln den Jün gern: „Die Stun de ist ge kom men, daß des Men schen Sohn
ver herr licht wer de! Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch, wenn das Wei zen ‐
korn nicht in die Er de fällt und stirbt, so bleibt es al lein; wenn es aber stirbt,
so bringt es viel Frucht. “ (Joh. 12, 23. 24.) Das soll te hei ßen: Und wenn
mir noch so vie le nach lau fen, um mich se hen zu wol len, so bringt das doch
we der Ver herr li chung noch Frucht; ich blei be doch im mer al lein. Nur mein
schmach vol ler Tod für al le und mein Ver schwin den von der Welt, näm lich
mein Be gra ben wer den wird Herr lich keit und Frucht als Fol ge ha ben. Nur
wenn ich als Schul dop fer ins Grab sin ke, wer de ich Nach kom men ha ben
und lan ge le ben (Jes. 53,10). Hat te sich Je sus bei Sei ner Tau fe im Jor dan
un ter das Ge setz ge stellt (Gal. 4,4) und da mit mit der Sün de der Welt zu ‐
sam men ge schlos sen, hat te Er auf dem Ber ge der Ver klä rung das Kreuz ins
Au ge ge faßt und Sein An ge sicht stracks nach Je ru sa lem ge wandt und sich
da mit mit dem Ge richt über die Sün de zu sam men ge schlos sen, so schloß Er
sich nun mit dem Sold der Sün de, mit dem Tod zu sam men und mit dem
Grab. Und bei je der die ser drei Ge le gen hei ten be zeug te des Va ters Stim me
vom Him mel her dem Soh ne das aus drü ck li che Wohl ge fal len (Matth. 3,17;
17,5; Joh. 12,28); denn es wa ren dies die drei we sent li chen Ak te des Ge hor ‐
sams Je su, von de ren Er fül lung die Er lö sung der Welt ab hing. So wur de Je ‐
sus in Er fül lung des Wil lens Got tes nach der Schrift auch be gra ben und
fand mit un zer schla ge n em Ge bein bei Rei chen Sein Grab (1. Kor. 15,4; 2.
Mo. 12,46; Joh. 19,36; Jes. 53,9). Pau lus aber, der gött li che Deu ter, sieht
auch uns in Chris ti Grab mit hin ein ge senkt und ver kün digt:



19

So sind wir nun mit Ihm be gra ben wor den durch die Tau fe auf den Tod
(Röm. 6,4; Kol. 2,12).

Und zwar ist es ei gen tüm lich, daß Pau lus das Un ter ge taucht wer den der
Gläu bi gen bei der Was ser tau fe als äu ße res Sinn bild für das Mit be gra ben ‐
sein ent hüllt. Die Tau fe mit Was ser wird da mit zum Sinn bild ei ner recht er ‐
leb ten Bu ße und Be keh rung, näm lich zum Zei chen des wil li gen Ein ge gan ‐
gen seins ins Mit-Chris tus-Ge kreu zigt-, Ge stor ben- und Be gra ben sein durch
den Glau ben, wäh rend der Apo stel die Tau fe mit Geist als Kenn zei chen der
Wie der ge burt und un se res Ein ge pflanzt seins in den geist li chen Leib Chris ti,
des Auf er stan de nen und Er höh ten, of fen bart (1. Kor. 12,13; Röm. 8,9). Wie
man aber auch die Was ser tau fe deu ten und aus üben mag, je den falls be deu ‐
tet sie das Grab un se res an ge bo re nen, gott feind li chen, ei gen wil li gen Ich le ‐
bens, da mit wir in Neu heit des Le bens wan deln sol len. ‒ Aber wie weit ist
man von sol cher prak ti schen Deu tung ent fernt! So wie man das Mit ge kreu ‐
zigt- und Mit ge stor ben sein nur als le bens fer nen Lehr satz gel ten läßt, so läßt
man das Mit be gra ben sein nur als sinn bild li che oder magi sche Hand lung
gel ten und lebt dreist wei ter im Al ten des Le bens! Daß mit dem vom Kreuz
ge nom me nen to ten Got tes sohn un se re Sün den mit ins Grab ge senkt und
hin weg ge nom men wor den sind, das läßt man sich schließ lich ger ne ge fal ‐
len, aber daß wir selbst in un se rem al ten We sen mit ab ge tan und auf die
Sei te ge kom men sein sol len, das leug net die Le bens art des ich wil li gen Un ‐
glau bens der Gläu bi gen.
Und doch ist nur das wirk li che bib li sche Glau bens be tä ti gung, daß ich mich
dem al ten fleisch li chen Selbst le ben nach Se kun de um Se kun de auch als mit
Chris tus be gra ben an se he. So ge wiß ich mich der Sün de für ab ge stor ben zu
hal ten ha be, so ge wiß ha be ich mich mir selbst ge gen über für be gra ben zu
hal ten. Nicht mehr ich le be, Chris tus lebt in mir, be deu tet im Sin ne des Mit ‐
be gra ben seins: Nicht mehr ich bin da, nur Chris tus ist da! Ich bin vom
Schau platz ab ge tre ten, bin ver schwun den, ab ge tan und blei be ab ge tan; nur
in dem auf er weck ten und auf er stan de nen Chris tus ha be ich noch Le ben,
aber nicht mehr mein Le ben, son dern Sein Le ben. Im prak ti schen Le ben be ‐
deu tet das den im mer end gül ti ge ren Rück tritt von al lem Ei genin ter es se; nur
Chris ti In ter es se gilt. Al les durch Ihn und al les für Ihn. Es be deu tet De mut,
mich al le zeit wie ei nen zu be han deln und be han deln zu las sen, der nicht
mehr in Be tracht kommt; nur Chris tus kom me in Be tracht. Es be deu tet
Sanft mut, al le zeit wie ein Un be rech tig ter zu bit ten und nie mehr An sprü che
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gel tend zu ma chen; Chris tus al lein ha be Vor recht, Vor tritt und An spruch. Es
be deu tet Frei heit, un ab hän gig von Eh re, Ruhm, An se hen, Be kannt schaft
und Ge kannt wer den le ben zu kön nen; wenn nur Chris tus ge ehrt und be ‐
kannt wird. Es be deu tet Ge duld, mich nicht selbst ins Zeug le gen zu müs ‐
sen; Chris tus wird sich ein set zen und wir ken. Es be deu tet Zu rück ge zo gen ‐
heit, stets und un ter al len Um stän den in Chris tus ge- und ver bor gen zu sein
und in Ihm er fun den zu wer den; Er al lein wer de of fen bar. Es be deu tet Ge ‐
nüg sam keit, nicht ha ben zu müs sen, was al le be geh ren; wenn Er mich nur
hat und ich Ihn ha be. Es be deu tet Frie de, näm lich von mir selbst ge trennt zu
blei ben, mich sel ber im mer end gül ti ger los zu wer den; nur daß ich Ihn im mer
völ li ger ge win ne. Es be deu tet Freu de und Lie be, mich selbst und kei nen
Men schen mehr nach dem Flei sche zu ken nen, son dern sie al le und mich in
Chris tus ge liebt zu wis sen und al le, aus ge nom men mich, in Ihm lie ben zu
kön nen. Und es be deu tet Kraft, al les zu ver mö gen in Dem, der mei ne al lei ‐
ni ge Stär ke ist, und weit zu über win den in Dem, der mich ge liebt hat, und
von des sen Lie be mich nichts zu schei den ver mag. Und es be deu tet Wür de
und Reich tum, weil ich, der Schan de mei ner sün di gen Ei gen heit ent nom ‐
men, als ein er lös tes Got tes kind in Sein Reich und in Sei ne Ge mein schaft
auf ge nom men wor den bin, und mir mit Ihm Him mel und Er de ge schenkt
sind; aber al les ge hört Ihm, und Er al lein ist wür dig.

Wahr lich, nur wer dem al ten Le ben nach in Chris ti Kreuz, Tod und Grab
bleibt, hat neu es, ewi ges Le ben. Wie be trü gen die sich selbst, die sich rüh ‐
men, samt Chris tus le ben dig ge macht zu sein, und ha ben doch Ihr al tes Le ‐
ben nie in le ben di ger Glau bens be tä ti gung im Gan ge der All tags ge schäf te in
Chris ti Kreuz, Tod und Grab ge ge ben! Nur wo die Kraft des Kreu zes und
To des Chris ti im Kampf des Glau bens zur ste ten Ich ver nei nung wirk sam
ge wor den ist, kann auch die Kraft der Auf er ste hung Chris ti zur ste ten Je ‐
sus be ja hung wirk sam sein. Die Kraft Sei ner Auf er ste hung kann uns nur in
dem Ma ße tat säch lich zu teil wer den, in dem Chris ti Kreuz, Tod und Grab
tat säch lich un ser Teil ge wor den sind. Wie der ge bo ren zu ei ner durch die
Auf er ste hung Chris ti le ben di gen Hoff nung kön nen doch nur die sein, die al ‐
le trü ge ri sche, to te Hoff nung auf sich selbst mit Chris ti Kreuz und Tod in
Chris ti Grab be gra ben ha ben. Wer sagt, er glau be an die gött li chen Heils tat ‐
sa chen der Kreu zi gung und Auf er ste hung Chris ti, und zeigt sie nicht als
heils ame Tat sa che im All tags le ben, des sen Glau be ist frucht los und tot, oh ‐
ne Freu de und Frie de, oh ne Kraft und Sieg. Doch nur dar an wird das neue
Le ben an uns er kannt, daß, wenn man uns, sei es mit Na del sti chen oder mit
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Ham mer schlä gen des Nei des, der Ver leum dung, des Has ses, der Un ge rech ‐
tig keit, ans Kreuz hef ten will, wir be reits am Kreuz an ge trof fen wer den, al ‐
so gar nicht mehr durch die Bos heit zu tref fen sind.

Und wenn man uns nach un se rem Ich le ben trach tet, um es uns strei tig zu
ma chen oder ganz zu rau ben, wir es be reits an Chris ti Kreuz ver lo ren ha ‐
ben. Und wenn man uns bei sei te schaf fen und ab tun will, be reits mit Chris ‐
tus ab ge tan und ins Grab ge kom men sind. Die der art mit der Gleich heit des
To des Chris ti ver wach sen sind, die sind es auch in der Gleich heit Sei ner
Auf er ste hung. (Röm. 6,5). Glücks elig die Un über wind li chen, die in tä ti gem
Glau ben mit dem Kreuz, Tod und Grab Chris ti zu Chris ti Kro ne, Le ben und
lich ter Him mels herr lich keit durch ge drun gen sind! „Wer sein Le ben liebt,
wird es ver lie ren; und wer sein Le ben in die ser Welt haßt, wird es zum ewi ‐
gen Le ben be wah ren“ (Joh. 12,25.)
Gott sei Dank für die ses hei li ge Ent we der-Oder!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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